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Manfred Hutter, Graz 

Die Darstellung des Buddhismus in den 
katholischen Religionsbüchern Österreichs 

I
m Rahmen der Behandlung der großen
Religionen im RU steht auch der 

Buddhismus auf dem Lehrplan, wobei 
für die 8. und 9. Schulstufe Gesamtinfor­
mationen vorgesehen sind, während in 
der 8. Klasse AHS bzw. in der 5. Klasse 
BHS der Buddhismus im Kontext der 
Religionen und damit auch im Vergleich 
mit dem Christentum zu behandeln ist. 
Im Unterschied zur Behandlung der hin­
duistischen Religionen im RU. wozu ich 
in Heft 1/1993 einige Beobachtungen 
beigesteuert habe (1), ist dabei die Dar­
stellung des Buddhismus in den Reli­
gionsbüchern insofern homogener, als 
vor allem drei große Themenkreise im­
mer wieder anklingen: das Leben 
Buddhas; die zentrale Lehre, wie sie uns 
in den vier edlen Wahrheiten und im 
achtteiligen Pfad vorliegt; die drei 
Hauptrichtungen des Buddhismus, die 
sich im Laufe der Zeit entfaltet haben. 
Die folgenden Beobachtungen wollen 
daher auf diese Themenkreise eingehen, 
wobei einige neuere religionswissen­
schaftliche Erkenntnisse zum Buddhis­
mus mitgeteilt werden sollen; weiters ist 
auf Schwachstellen in den Religionsbü­
chern hinzuweisen. die eventuell im 
Schüler ein völlig falsches Bild von der 
Verkündigung des Buddha und vom 
Glauben der buddhistischen Gemeinde 
entstehen lassen . Einige abschließende 
Bemerkungen sind schließlich dem Ge­
samtphänomen Buddhismus zu widmen. 

1. Zum Leben Buddhas

Jede Beschäftigung mit dem Buddhis­
mus, der ein sehr komplexes Phänomen 
darstellt. hat vom Stifter Gautama 
Siddhartha, dem Buddha, auszugehen; er 
ist nämlich die Gestalt. auf die sich alle 
berufen können. Denn unabhängig von 
der Schul- und Traditionszugehörigkeit 
ist derjenige ein Buddhist, der „seine Zu­
flucht bei Buddha, bei der Lehre (dhar­
ma) und bei der Gemeinschaft sucht", 
wie eine bekannte buddhistische Formel 
sagt. die auch von der Deutschen 
Buddhistischen Religionsgemeinschaft 
als Teil des gemeinsamen „Glaubensbe­
kenntnisses" für alle deutschen Buddhi­
sten angenommen wurde (2). Dement­
sprechend kann die Behandlung der 
Grundzüge des Buddhismus, wie sie im 
RU geschieht, ihren Ausgangspunkt vom 
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Leben des Buddha nehmen. In den Schü­
lerbüchern der 8. und 9. Schulstufe, für 
die der Lehrplan eine systematische Ge­
samtinformation über den Buddhismus 
vorsieht, finden wir daher jeweils einen 
Abriß des Lebens Buddhas. der mit der 
Predigt von Benares, in der Buddha die 
vier edlen Wahrheiten und den achtglied­
rigen Pfad verkündet hat, verbunden 
wird (3). Aufgrund neuer religionswis­
senschaftlicher Erkenntnisse seien nun 
zu dieser Buddha-Vita einige Bemerkun­
gen erlaubt. 

a) Zur Datierung: Wenn als Lebensda­
ten Buddhas die Jahre zwischen 560 und 
480 v. Chr. angegeben werden, so liegt 
hier ein „Handbuchwissen" vor, das in 
Europa beinahe allgemeine Verbreitung 
gefunden hat. Demgegenüber setzt die 
offizielle buddhistische Zeitrechnung 
das Nirvana Buddhas jedoch auf das Jahr 
543 fest, entsprechend wurden 1956 auch 
in der ganzen buddhistischen Welt große 
Feierlichkeiten anläßlich der 2500. Wie­
derkehr von Buddhas Nirvana abgehal­
ten. Da die unterschiedlichen buddhisti­
schen Quellen divergierende chronologi­
sche Aussagen hinsichtlich des Lebens 
Buddhas bringen, ist die Diskussion über 
die Chronologie seit etwa einem Jahr­
zehnt wieder erneut in Gang gekommen, 
wobei sich vor allem Heinz BECHERT 
deutlich für einen wesentlich niedrigeren 
Datierungsansatz ausspricht ( 4 ). Er stützt 
sich dabei vor allem auf jene indischen 
Traditionen, die davon sprechen, daß 
Buddhas Tod 100 Jahre vor dem Regie­
rungsbeginn des indischen Mauryaherr­
schers Ashoka anzusetzen sei. Für das 
Auftreten des historischen Buddha ergibt 
sich somit ein Zeitraum von etwa 448 bis 
368 v. Chr., wobei eventuell mit einem 
Spielraum von ca. zehn Jahren gerechnet 
werden kann. da absolute Daten der indi­
schen Frühgeschichte nach wie vor bis 
zu einem gewissen Grad approximativ 
sind. Eng mit dieser Neudatierung 
Buddhas ist auch die Datierung seines 
Zeitgenossen MAHAVIRA, des Begrün­
ders des Jainismus, verbunden, der nach 
der Tradition einige Jahre älter war als 
Buddha; aber auch - z. T. in Relation zu 
Buddha errechnete bzw. erschlossene -
Daten der Geschichte der Hindu-Religio­
nen bleiben davon nicht unberührt. 

Im RU sollte daher nicht ein angeblich 
fixes Datum für Buddha angeführt wer­
den, sondern die - noch nicht zu Ende 
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diskutierte Datierungsproblematik 
kann als Beispiel dqfur gelten, daß für 
die Gemeinde eines Religionsstifters die 
historischen Fakten in der Bedeutung 
fast immer hinter die Glaubensaussage 
zurücktreten. 

b) Buddhas Leben als Ideal des von
ihm gepredigten Weges: Buddhas Leben, 
so wie es - ohne die jüngere Legenden­
bildung - überliefert ist, fügt sich gut in 
das soziale Gefüge ein, das auch für die 
zeitgenössischen Hindu-Religionen Gül­
tigkeit gehabt hat . Buddha stammt aus 
der Klasse der Kshatriya (Krieger, Adel), 
ist verheiratet und zeugt einen Sohn, ehe 
er mit 29 Jahren seine Familie verläßt, 
um als Asket nach der endgültigen Erlö­
sung vom Leiden zu suchen. Es ist dabei 
weithin üblich, den entscheidenden An­
stoß für den Gang in die „Hauslosigkeit" 
in vier Ausfahrten und den damit ver­
bundenen Begegnungen mit einem 
Greis, einem Kranken, einem Leichnam 
und einem Bettelmönch zu sehen, was 
dementsprechend auch in der Darstel­
lung der Buddha-Vita in den Religions­
büchern seinen Niederschlag findet (5). 
Zu den vier Ausfahrten muß jedoch ge­
sagt werden, dq/J die ältesten Traditionen 
davon noch nichts wissen, sondern 
Buddhas Anst<?ß zur Suche nach Er­
leuchtung ist wohl mit einer Meditation 
unter einem Jambu-( Rosenapfel-)Baum 
zu verbinden. Dabei wird erzählt, daß 
Buddha von seinem Vater aufs Land _ge­
schickt wird, um die Bestellung der Ak­
ker zu kontrollieren. Dort entläßt er je­
doch die sich abmühenden Arbeiter und 
setzt sich unter einen Jambu-Baum, wo 
er die ersten Stufen der Meditation er­
fährt. Als er schließlich nach sechs Jah­
ren intensiver Suche zur Erleuchtung ge­
langt, wird nämlich auf diese erste Medi­
tation Bezug genommen, so daß der enge 
Zusammenhang zwischen Buddhas 
Weltflucht und seiner Erleuchtung deut­
lich wird. Genauso gehört es der späteren 
Traditionsbildung an. wenn die Heim­
lichkeit des Weggangs Buddhas betont 
wird. Stellt man den Buddha nämlich zu­
nächst in seine vom Hindu-Dharma ge­
prägte Lebenswelt, so fügt sich die Auf­
nahme des asketischen Lebens eines 
Mönches durchaus in ein religiöses Su­
chen ein: Denn entsprechend dem Hin­
du-Dharma soll sich ein Familienvater, 
wenn er einen Sohn gezeugt hat, der für 
ihn die Totenopfer darbringen kann, von 
der Welt zurückziehen, um als Asket 
nach Erlösung zu streben . In dieser 
Sichtweise wird dabei auch die modern 
gesprochen „emotional" negativ besetzte 
Seite Buddhas, wenn er „Frau und Kind 
sitzenläßt" (6), in den richtigen Kontext 
gerückt. Erst die weitere Tradition deutet 
dann diesen Weggang von der Familie ei­
nerseits als bewußte Absage gegen die 
Sinnenfreudigkeit, eine Intention, die 
auch in der Erzählung der Verführungs­
versuche der Töchter Maras, die Buddha 
später von seiner Erleuchtung abhalten 
wollen, sichtbar wird. Zugleich dient die 



ganze Episode der vier Ausfahrten 
Buddhas mit dem abschließenden Weg­
gang auch dazu, den Kontrast zwischen 
dem behaglichen Leben im Palast und 
dem Leben eines Bettelmönches zu ver­
deutlichen, um so die Größe des Buddha 
in idealer Weise zu verherrlichen (7). 
Ausdeutende Legende und historisch­
biographisches Material sind - analog zu 
anderen Religionsstiftern - eng mitein­
ander verbunden, so daß Fakten und 
Deutung präzise auseinanderzuhalten 
sind. 

2. Buddhas Erlösungslehre
und das Nirvana

Als Buddhas religiöse Suche nach sechs­
jährigem Bemühen von Erfolg gekrönt 
ist, findet er in Bodhgaya die Erleuch­
tung, nachdem er zuvor noch von Mara 
versucht worden ist, der die Naturgewal­
ten, aber auch seine Töchter als Verfüh­
rerinnen gegen Buddha schickt, um ihn 
an der Erleuchtung zu hindern. Aufgrund 
dieser Erleuchtung begibt er sich nach 
Benares, wo er im Tierpark mit seiner 
sogenannten Predigt von Benares das 
,,Rad der Lehre" in Bewegung setzt (8), 
indem er die vier edlen Wahrheiten und 
den achtgliedrigen Pfad verkündet. Zu 
Recht ist dabei hervorzuheben (9), daß es 
sich hierbei um einen Mittleren Weg han­
delt, der zwischen den Extremen einer 
übertriebenen Askese und einer Hingabe 
an ein Leben in Ausschweifung und Sin­
nengenuß hindurchführen soll. Anders 
ausgedrlickt heißt dies. daß es Buddhas 
Anliegen nicht ganz gerecht wird, wenn 
man seine Haltung zur Welt nur als nega­
tiv bezeichnet ( 10). Denn auch wenn er 
immer wieder betont. daß alles Leiden ist 
und das Irdische bloß der Vergänglich­
keit unterliegt. so geschieht dies nicht 
aus einer grundsätzlich pessimistischen 
Weltsicht. sondern aus der Erkenntnis, 
daß es letztlich ein höheres Bewußtsein 
gibt. dem die Werte des gewöhnlichen 
Bewußtseins untergeordnet sind. Daraus 
ergibt sich ein .,realpolitischer Weg" 
Buddhas. der durchaus ins Kalkül zieht. 
daß seine Verkündigung nicht darauf ver­
zichten kann. mit beiden Beinen . .in der 
We]r· zu stehen. Daß dies Buddha gelun­
gen ist. zeigt sich daran, daß den Flirsten 
Nordindiens daran gelegen ist, die Auto­
rität Buddhas für sich in Anspruch neh­
men zu können. was noch nach seinem 
Tod dazu führt. daß sie um Buddhas Re­
! iquien streiten. Aber auch sein Bemü­
hen, seine Anhänger noch zu Lebzeiten 
wenigstens in lockerer Weise zu organi­
sieren. erwächst aus der Betonung eines 
Mittleren Weges. der eine Weltfremdheit 
zu vermeiden weiß. 

Diese SichtH'eise, die ielegentlich zu 
wenig beachtet wird, sollte im RU nicht 
unter den Tisch fallen, da sie zugleich 
die Möglichkeit bietet. dqfi der Budd/zis-
11rns durchaus offen ist, scniale M/ßstän­
cle oder Ungerechtigkeiten Zll beseitigen. 
Buddhistische Ethik, die aus clem Mittle-

ren Weg Buddhas entsteht, muß durchaus 
auch inne,we/tliche Auswirkungen ha­
ben (11 ), so daß Erlösung schon vor dem 
Eintritt ins Nin•ana beginnen kann. 

Letztes Ziel des buddhistischen Le­
bensweges ist jedoch die Erlangung des 
Nirvana; die Beschreibung der Erlan­
gung dieses Zustandes ist nicht ganz un­
problematisch, zumal sie mit der Lehre 
der W iedergeburt verknüpft ist, wie zwei 
Zitate zeigen können: ,,Ziel des achtteili­
gen Pfades ist das Eingehen in das Nir­
wana, das nach vielen Wiedergeburten 
erreicht wird (Seelenwanderung)" (Ar­
beitsbuch 156). ,,Der Heilszustand, der 
das Leiden beendet, da er die Wiederge­
burt unmöglich macht. heißt beim 
Buddha ,Nirwana"' (Wem glauben?, 48) 
(12). In „Miteinander" (S. 64) ist vom 
Nirvana unter dem Aspekt der Jenseits­
vorstellungen in den Religionen die Re­
de, wobei es folgendermaßen heißt: ,,Le­
ben als Fortsetzung der vorhergegange­
nen Existenzen (wie im Hinduismus), .. 
Endgültige Erlösung durch Verlöschen 
im Nirwana." Da der Buddhismus im RU 
- entsprechend dem Aufbau der Schüler­
bücher - nach den Hindu-Religionen be­
handelt wird, besteht die Gefahr, daß sol­
che Aussagen mißverständlich sind und
eine Gleichschaltung der Erlösungslehre
der Hindu-Religionen und des Buddhis­
mus bewirken, was zusätzlich durch den
Hinweis „wie im Hinduismus" verstärkt
wird (13). Um buddhistische Erlösungs­
lehre (14) zu verstehen, gilt es folgendes
zu beachten: Buddha greift zwar die im
7. Jh. v. Chr. in Indien aufgekommene
Lehre vom karman. dem .. Gesetz der Tat
und ihrer Folgen", sowie den Glauben an
die Wiedergeburt auf, macht allerdings
einen wesentlichen Unterschied gegen­
über der Entfaltung dieser Vorstellungen
in den Hindu-Religionen. Buddha leug­
net nämlich die Existenz beharrender
Substanzen in der Welt. wozu die weitere
Tradition auch die Seele zählt; für ihn
gibt es somit nicht Bleibendes m der
Welt. sondern alles ist in Bewegung. W ie
eine Kugel eine andere anstößt und sie in
Bewegung bringt, so wirken die Taten
entsprechend dem Gesetz des karman
weiter, allerdings ergeben sich daraus
keine moralischen Konsequenzen für das
Individuum. Denn der Mensch ist letzt­
lich nur die Summe von fünf vergängli­
chen. leidvollen und unpersönlichen Da­
seinselementen (skandhas ). Die Unbe­
ständigkeit dieser fünf Daseinselemente
ist dabei zugleich eine Ursache des Lei­
dens, das alles Dasein durchzieht. Wenn
daher im Nirvana alle Bewegung und
G nbeständigkeit an ihr Ende gelangt, so
bedeutet dies auch das Ende der fünf
skandhas. so daß (individuell) keine
menschliche Komponente über den Tod
hinaus existiert und es daher in der ur­
sprünglichen Lehre Buddhas auch kein
Jenseits gibt. Dieser Punkt der buddhisti­
schen Lehre sollte sich daher auch als
Schwachstelle von Buddhas System er­
weisen, so daß die weitere Tradition hier
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Neuerungen einführte, u. a. dadurch, daß 
das Nirvana mit positiven Werten gefüllt 
wurde (15). Das Nirvana wird ein idealer 
Ort des Glücks und der Zufriedenheit. 
wie etwa folgende positive Umschrei­
bungen zeigen: .,Hafen der Zuflucht", 
die „kühle Höhle", die „Insel inmitten 
der Fluten", die „Überwindung der Ab­
hängigkeiten", das ,jenseitige Ufer" oder 
die „Heilige Stadt". Andererseits wurde 
aufgrund der Auffassung Buddhas, daß 
es keine Beständigkeit und keinen unver­
gänglichen Wesenskern gibt, vor allem 
im Mahayana-Buddhismus die Vorstel­
lung vom „Zustand der Leere" (sünyata) 
zum Wesensmerkmal der Welt gemacht. 

„Wiedergeburt" im Buddhismus ist 
daher etwas anderes als in den Hindu­
Religionen, genausowenig kann das Auf 
gehen im Nirvana etwa mit der Errei­
chung der Einheit des individuellen ät­
man und dem brahman verglichen wer­
den, so daß das als Unterschied zwi­
schen dem buddhistischen Menschenbild 
und dem der Hindu-Religionen zu be­
rücksichtigen ist (16). 

Dieser eben erwähnte Unterschied 
zwischen dem brahman und dem buddhi­
stischen Nirvana erfordert nun noch eine 
Bemerkung zum „Gottesbild" im 
Buddhismus, zumal sich hier gelegent­
lich völlig falsche Aussagen in den Reli­
gionsbüchern finden, wohl durch eine -
unbewußte - Gegenüberstellung zum 
persönlichen Gott im Christentum her­
vorgerufen. Daß für den historischen 
Buddha ein Gott in seiner Lehre vom 
Mittleren Weg der Überwindung des Lei­
dens keine Rolle spielt, ist unbestritten; 
gleichzeitig hat der Buddha aber die Exi­
stenz einer Gottheit nie geleugnet. Für 
ihn waren die einzelnen Götter genauso 
in die Welt des Leidens verflochten wie 
die Menschen, so daß sie keinen prakti­
schen Nutzen hatten, indem sie etwa als 
Helfer der Menschen im Streben nach 
dem Nirvana hätten auftreten können. Im 
Verlauf der religionsgeschichtlichen Ent­
wicklung konnte hierauf allerdings auf­
gebaut werden (17): Buddhas Schweigen 
zur Gottesfrage wurde als Zustimmung 
zur Existenz von Göttern angesehen, so 
daß es möglich war, die alten Götter je­
ner Völker, mit denen der missionierende 
Buddhismus in Berührung kam, nicht zu 
verdammen, sondern zu integrieren. Ge­
nauso wurde bereits frühzeitig das Be­
dürfnis spürbar, Erlösungsmittler als 
Helfer auf dem Weg zum Nirvana einzu­
führen. die sogenannten Bodhisattvas, 
die zum Teil durchaus als persönliche 
Gottheiten angesehen werden können. 
Weiters entwickelte die Buddhologie im 
Mahayana die Vorstellung der transzen­
denten Buddhas, die außer dem „Na­
men" (eigentlich dem Titel) mit dem hi­
storischen Buddha nichts mehr gemein­
sam hatten. - Der Unterschied zwischen 
Buddha selbst und den späteren Traditio­
nen ist dabei wohl auch der Grund für 
unpräzise Darstellungen m den Reli-

� 
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gionsbüchern: Richtig ist die kurze Fest­
stellung in „Komm mit" (S. 119): ,,Die 
Frage nach Gott hat Buddha nicht beant­
worten wollen", die für weitere Erläute­
rungen im Unterricht offen bleibt. Aus­
führlich geht ,Wem glauben?" (S. 48) auf 
die Fragestellung ein, wobei zu Recht 
betont wird, daß Buddha durchaus die 
Götter der Hindu-Religionen erwähnt -
als Teil eines zeitgenössischen Weltbil­
des, allerdings ohne daß sie für seine 
Lehre Heilsbedeutung gehabt hätten (18). 
Hinzuzufügen wäre dabei noch, daß im 
Mahayana Götter auch wiederum den 
buddhistischen Himmel bevölkern. In 
.. Garten" (S. 71) wird - unter der fal­
schen Überschrift ,Weltdeutung" anstelle 
von „Gottesvorstellung" - ebenfalls ver­
sucht, der Komplexität gerecht zu wer­
den, doch ist das Ergebnis unbefriedi­
gend und verwirrend: Obwohl die Beto­
nung der W ichtigkeit der Ethik für den 
Hinayana-Buddhismus richtig ist, stellt 
sie dennoch kein Pendant zur Tatsache 
dar, daß das Hinayana auf die Gottesfra­
ge nicht eingeht. wie die gemeinsame Er­
wähnung den Eindruck erwecken mag. 
Völlig unsinnig ist schließlich die For­
mulierung ,Yajrayana: Lamaismus", was 
nichts anderes bedeutet, als sei „Lamais­
mus" eine Gottesbezeichnung oder Got­
tesvorstellung des Vajrayana (19). Eben­
falls vollkommen falsch ist die Aussage 
in „Religion BMS/BHS" (S. 71), derzu­
folge es im Buddhismus einen „unper­
sönlichen .Weltgeist"' geben soll. 

3. Die Ausformungen
des Buddhismus

Da Buddha keinen Nachfolger eingesetzt 
hat, begannen sich schon bald nach sei­
nem Tod einzelne Lehr- und Schulrich­
tungen zu entfalten, die zwar nie zu einer 
,,Spaltung" im strikten Sinn geführt ha­
ben, aber doch - auch in Verbindung mit 
der Verbreitung des Buddhismus über 
weite Teile Asiens - einige Hauptrich­
tungen herauskristallisiert haben. so daß 
man heute drei große buddhistische 
Richtungen und Traditionslinien unter­
scheiden muß (20). 

a) Der Lehre des historischen Buddha
steht der Theravada-Buddhismus am 
nächsten. wobei diese Bezeichnung ge­
genüber der an sich gebräuchlicheren 
Formulierung „Hinayana" { .. Kleines 
Fahrzeug") vorzuziehen ist, zumal letzte­
res einerseits ursprünglich als abwerten­
de Bezeichnung verstanden \Vurde; denn 
die Anhänger der Richtung des „Maha­
sanghika", der „Großen Gemeinde", 
warfen der T heravada-Schule vor. nur 
ein .,kleines Fahrzeug" für wenige Mön­
che auf dem Weg zum Nirvana zu sein 
(21 ). Andererseits ist „Thera vada·· auch 
inhaltlich insofern treffender. als man in 
dieser Richtung versucht, die „Lehre der 
Alten" zu bewahren. Heute ist diese 
Richtung vor allem in Sri Lanka, Birma, 
Thailand, Kambodscha. Laos und zum 
Teil Vietnam verbreitet (22). 

84 

b) Aus dem Mahasanghika entwickel­
te sich schon in vorchristlicher Zeit (23) 
der Mahayana-Buddhismus. das „Große 
Fahrzeug", das allen auf dem Weg zum 
Nirvana Platz bietet. In dieser Richtung 
ist dabei besonders das Ideal der Bodhi­
sattva-Gestalt hervorzuheben, d. h. einer 
Person, die auf dem Weg zur Buddha­
schaft und Erleuchtung ist, aber aufgrund 
von Mitleid und (Nächsten-)Liebe auf 
das Erreichen des Nirvana verzichtet, um 
allen Lebewesen Erlösung zu bringen. 
Heute finden wir diese Richtung beson­
ders in China, Korea und Japan. Auch 
hier kann man wiederum zahlreiche Ein­
zelrichtungen unterscheiden. von denen 
der Zen-Buddhismus, der in China bis 
ins 1. Jahrhundert n. Chr. zurückreicht. 
am bekanntesten ist. Es ist daher nicht 
zutreffend, wenn der Zen-Buddhismus 
als Beispiel einer Abspaltung oder Er­
neuerungsbewegung (24) innerhalb des 
Buddhismus angeführt wird. Als „echte" 
Erneuerung kann jedoch etwa die 1891 
von ANAGARIKA DHARMAPALA in 
Colombo gegründete Maha-Bodhi-Ge­
sellschaft angesehen werden, deren Ziel 
es ist, die Buddhisten aus allen Ländern 
zu einigen und Bodhgaya wieder zum 
Mittelpunkt buddhistischer Religiosität 
zu machen. Genauso ist in diesem Zu­
sammenhang die Revitalisierung des 
Buddhismus in Indien durch Bhimrao R. 
AMBEDKAR (1891-1956) zu nennen, 
der sich kurz vor seinem Tod mit einer 
großen Zahl seiner Anhänger aus dem 
Kreis der Unberührbaren, für deren poli­
tische und soziale Besserstellung er 
kämpfte, zum Buddhismus bekannte. 

cJ Als jüngste Entwicklung (ab der 
:Vlitte des 1. Jahrtausends n. Chr. [25]) -
und nicht zu trennen von Einflüssen des 
Shaktismus (Tantrismus) in f\iordindien 
und der autochthonen Bön-Religion in 
Tibet - ist der Vajrayana-Buddhismus zu 
nennen. der sich - unter anderem durch 
die Aufnahme magischer Praktiken - am 
weitesten von der Lehre des historischen 
Buddha entfernt hat: durch die Gestalt 
des Dalai Lama ist der tibetische 
Buddhismus auch 1111 Westen sehr be­
kannt geworden. so daß diese Form sich 
am ehesten anbietet. den Buddhismus 
mit Erfahrungen der Schüler zu verbin­
den. 

Hi11sicht!ich eines aktue!!e11 Bezugs 
muß aber auch u11/Jec!ingt envähnt wer­
den, daß seit 1983 der Buddhismus in 
Österreich als staatlich anerka1111te Reli­
gionsgemeinsclzaft gilt. was 111. E. im RU 
11icht übergangen werden dii1fte (26). 

4. Buddhismus im Rahmen
der Behandlung
der Weltreligionen

Die Behandlung des Buddhismus ge­
schieht im RlJ im Kontext der Weltreli­
gionen. Dies ist nicht ganz unproblema­
tisch. da der Religionsbegriff, der auf 
den Buddhismus angewandt wird, sich 
von seiner Anwendung auf die mono-
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theistischen Religionen unterscheiden 
muß. Ansatzhaft wird die Problematik 
angedeutet, wenn wir die Charakterisie­
rung des Buddhismus als „Religion des 
ewigen Weltgesetzes" im Unterschied zu 
den „Religionen der geschichtlichen Of­
fenbarung" finden (27). Für Vergleiche 
zwischen den einzelnen Religionen oder 
für die Gegenüberstellung einzelner Phä­
nomene ist dies natürlich besonders zu 
berücksichtigen. Was Buddha zunächst 
verkündet hat, war ein dharma, eine Leh­
re, die dazu geeignet war, das Problem 
des Leidens zu bewältigen. Dieses Lei­
den im Nirvana aufzuheben, war das 
letzte Ziel seiner Lehre, wie die vier ed­
len Wahrheiten zeigen . Weiters ist noch­
mals festzuhalten, daß für Buddha die 
Vorstellung von Gott bzw. einem tran­
szendenten Absoluten völlig im Hinter­
grund bleibt, so daß die abendländische 
Definition von „Religion", die ein tran­
szendentes Wesen unabdingbar mit ,.Re­
ligion" verbindet, nur mit Einschränkung 
auf den Buddhismus anwendbar ist. Den­
noch ist die Behandlung im Rahmen der 
Weltreligionen gerechtfertigt: Schon der 
Theravada-Buddhismus geht dadurch 
über eine bloße Ethik hinaus, daß das 
dharma zur Erlösung führen soll, so daß 
man schon hier von einem „Heilsweg" 
sprechen muß. auch wenn ein transzen­
dentes Absolutes fehlt. Jedoch haben die 
Mahayana- und Vajrayana-Schulen se­
kundär Buddha zu einem solchen tran­
szendenten Wesen gemacht und eine 
komplexe Buddhologie entwickelt. 
Schließlich sei noch die Verbreitung des 
Buddhismus angeführt: Seit dem Auftre­
ten von Anagarika Dharmapala beim 
,Weltparlament der Religionen„ in Chi­
cago im Jahr 1893 hat der Buddhismus in 
Amerika und in der Folge auch in Europa 
Fuß gefaßt. so daß Buddhas Lehre heut­
zutage weltweite Verbreitung hat und in 
dieser Hinsicht die Hindu-Religionen bei 
weitem übertrifft. 

Als Weltreligion steht daher der 
Buddhismus u. a. dem Christentum ge­
genüber. so daß Vergleiche kaum aus­
bleiben können. Allerdings muß auch 
hier betont werden, was ich in analoger 
Weise schon im Zusammenhang mit den 
Hindu-Religionen ausgeführt habe (28): 
So gilt es, immer wieder jene Unter­
schiede in einem Vergleich besonders zu 
berücksichtigen. die die einzelnen Rich­
tungen des Buddhismus charakterisieren. 
Die Bodhisattvas des Mahayana­
Buddhismus lassen sich als Erlösungs­
mittler in gewisser Weise Christus als 
Mittler gegenüberstellen. was etwa im 
Gespräch zwischen Christentum und 
Buddhismus berücksichtigt werden 
kann: genauso ist die „Gnadenlehre", die 
innerhalb des Mahayana mit dem 
Buddha Amida (besonders in Japan) ver­
bunden ist, in einem solchen Dialog auf­
zugreifen. Nützlich mag auch ein Ver­
gleich der historischen Stifter Gautama 
Siddhartha bzw. Jesus Christus sein, wo­
durch sowohl Gemeinsamkeiten als auch 



Unterschiede zwischen den beiden Reli­
g10nen exemplifiziert werden könnten 
(29) . Ebenso kann durch einen Vergleich 
des Menschenbildes wiederum das Un­
terscheidende der beiden Religionen her­
ausgearbeitet werden :  Das Bemühen, das 
Nirvana zu erreichen ,  ist etwas anderes 
als das christliche Streben nach der Voll­
e ndung und Auferstehung. wobei davon 
ausgehend nochmals das Wesen des Nir­
vana deutlich zu machen ist . Solche Ge­
genüberstellungen und Vergleiche dienen 
nicht einer unkrit ischen Gleichmacherei, 
bei der die einzelnen Religionen m em 
Korsett gepreßt werden ,  da krampfhaft 
nach Gemeinsamkeiten gesucht wird. 
sondern können gerade durch die Her­
vorhebung des Unterscheidenden dazu 
beitragen, das Verständnis des Buddhis­
mus wesentlich zu fördern. 

Somit komme ich zum Abschluß :  
Überblickt man d ie  Religionsbücher. m 
denen der B uddhismus zur Sprache 
kommt, so kann man folgende Bewer­
tung formul ieren :  

Insgesamt ist zu  sagen, daß die Dar­
stellung des Buddhismus besser und ho­
mogener geschieht als die der Hindu-Re­
ligionen. Daß es gewisse Mängel g ibt, 
dürfte einerseits durch die Notwendig­
keit entstanden sein, das Material in den 
Religionsbüchern möglichst kompakt 
(und einfach) darzustellen, so daß inhalt­
liche Verkürzungen n icht ausbleiben. Ge­
nauso sind die Schwachstellen an jenen 
Punkten der Darstellung am deutlich­
sten, an denen versucht wurde, den 
Buddhismus in Parallele zu den Hindu­
lfr h� i onc n ::11 lwlzu11dc/11, irndurch die 
11n/erschciclc11dc11 N11011cc11, u11fdic es ul­
lerdings u11gdo111111c11 i i ·lirc, u111cr den 
fisch gcfi11/en 1 i11c/, nuhcr ist uuc/1 dn 
Ge 10111tcindmck. der in „ Religion RMS/ 
FJHS ",  , , A!ircinundcr" und „ Gur1c11 " gc­
ho1c11 ii · ird, ku11111 do::11 geeignet, dc111 
Scliiilcr - 1111tgm11d clcs N.eligio111/)!{c/ics 
- dos l'roeri11111 1111d Hc',\ C/1 clcs Huclclhi.1 -
ll/1/S clc111lich ::11 111uchc11, .1m1clcm die Ge­
/i1hr 1 ·011 1\li/ii cntiindni1srn diir/te relo-
1ii· gmfi sein. (jc/ungcn i.11 clic ul/crdings 
1111r uuf den AsJJd/ des f)iC1/ogs ::wisdzc11 
Christc11t11111 1111d Huddlii 1m11.1 hc­
sc/1rii11ktc nor.11ellu11g in „ Lchcn11i·cgc " .  
!)ic Riichcr der -+. Klus 1 (' HS lni: AHS 
.1mv1c der 5, Klos.,·c i\HS hicren jcil'cils 
eine D11::cldunrcl/11ng clc.1 H11ddhis11111s, 
\l'()/Jci 111. E. clic ko11111uk1c /)ors1cl/11ng in 
, , Ko111111 111i1 " sC1cliliclz u111 hc.,t('II gc/1111-
gcn isl, 1ml1 i11gcgc11 die [)urhicrung 111 
, ,\\ 1•111 glc111hc11 :) " tmt:: des grii(icrcn U111-
/i111gs ka11111 mclzr .111hsta11tielle l11fi1m1u-
1io11 hringr. /11 „ Clu11hcn " 111 1d , , . \ rhcits­
huch " 1viirc ::u 11·ii11sc/1c11, clu/i clcr J.. 1;wkt 
der 1111 1enchicd!iclie11 Ric/1tungc11 des 
!Juddhi.111111.1 i'\'C111t1ell sclzu11 1111 fr.11 des 
811c/1cs anklin,r;cn sol/1c, doclz sind ouc/1 
diese l!cidcn Niic/1cr  d11rclw11.1 geeignet, 
clrn relm·r c i11 !Jild clcs Bucldlii 111111.1 er­
orhcitc11 ::11 lusscn, dcts da Sc/111/,1 111/i' 
ungcmc1.1cn ist, clw11i1 die Sc/1 iiler diese 
in Ös1crrciclz oncdunntc Religion in cnt­
Sfll'Cchcnder \\l•isc kcnnc11/cmc11 kii11nc11, 

Abkürzung der berücksich ti gten Rel ig ionsbücher 

, ,Arbeitsbuch": M. BLIEM / E. J. KORHERR: Ar­
beitsbuch Relig ion für die 8. Schulstufe ,  Wien 
u .  a . 1 989.

.,Garten" :  F. MOSER / A .  NUSSBAUMER / L. 
SCHÖFBECK :  Im Garten des Lebens .  Rel igion 
BHS 5 ,  Wien u .  a . 1988 .  

, ,Glauben": K .  ZISLER u .  a . :  G lauben und Leben. 
G laubensbuch 8 ,  Wien u .  a .  o .  J. 

„Komm mit" : G.  BADER u .  a . :  Komm mit - N imm 
dei n  Leben i n  d i e  Hand. Rel igionsbuch für d i e  
4. Klasse Hauptschule ,  Wien  u .  a. 1 990.

,,Lebenswege": M. RIEBL / J. SALMEN / H .  
ZWINZ: Lebenswege - Glaubenswege . Re l igion 
AHS 8 .  Klasse, Wien u .  a .  1989 .  

, ,Miteinander": E. JELL / F .  MOSER / F. MÜLLER: 
M i teinander auf dem Weg. Rel ig ion BHS/BMS  1 ,  
Wien u .  a .  1 984. 

,,Rel igion BMS/BHS" :  E. SEMRAU / C .  MORET­
TO: Religion BMS/BHS 1 ,  Wien u. a., 2 .  Aufl .  
1 989 

.,Re l igion BMS": E. SEMRAU / C .  MORETTO: Re­
l ig ion BMS 3 ,  Wien u .  a . 1 988 .  

,Wem glauben?": J. HÖRMANDINGER / A .  KAR­
LINGER / L TROJAN:  Wem g lauben? Religion 
AHS 5. Klase, Wien u. a .  1985 .  

ANMERKUNGEN: 

(1) HUITER, M . :  Themenfelder der H indu-Rel igio­
nen i n  den katholischen Religionsbüchern Öster­
reichs, i n :  CpB 1 06 ( 1 993) 1 ,  33-37 .
(2)  Vg l .  B AUMANN, M. :  Vom „Buddhis t i schen Ka­
techismus" zum „Buddhistischen Bekenntnis" - die
ersten hundert Jahre Buddhismus in Deutschland, i n :
S pirita. Zeitschrift für Religionswissenschaft 4, H .  1
( 1 990) 7- 12 ,  I I .  - Zu dieser „Zufluchtsfonnel" vg l .
SCHNEIDER, U . :  Einführung in den B uddhismus,
Darmstadt 1 980, 1 1 2 ,  und BECHERT, H. :  Buddhi s t i ­
sche Perspektiven, in :  KÜNG, H .  / ESS,  J van /
STIETENCRON, H .  von / BECHERT, H . :  Chri s ten­
tum und Wel tre l i gionen .  Hinführung zum Dialog mi t
Is lam, H induismus und Buddhismus, München 1 984,
468f.
(3 )  Arbeitsbuch 1 55f. und Komm mi t  l 1 8f. schildern
hu11 dil, T.chc·n R11ddha,. ftihrc·n ahn di e· , in edlen 
\\';_dirhcitcn und den �JL·h t lL' i l igL�n P t

.
ad Punkt für Punkt 

;iu L  in (__J L11 1hcn Y� und \\'L·m gLlllhcn'!, 45-----47, wcr­
dc11 die LL'llL'lhfC"chichtc und die Predigt Vlrn Bcna­
rc:-:-- dU::-iUihrl icher \\' iederge�eht·n 
r ..i ,  \'gl .  ,ur, H l-:C l/ f-RT l'crspd.t i,cn 4 1 71. : weiters 
BFCI IFRT 1 1 . Thc Pwhkm ol thc Dctcr1rnnat ion nl 
thc· fla!c' llf thc H ist\lri c·,11 H uJJh,1. 111: W7KS .'\l 
1 ] lJSLJ 1 l)J- l'.20. :->O\\ " it' den unUn�,'- l  erschic'nenen Ta­
µung:-,hanJ c i11c1., JL·r IJaticrung,.,prnhlcmat ik gewiJ 
mc·tcn lluddhi,11111"ympus,11m,s. ll FCI IFR.T. 1 1 . 
( 1 1,>. I :  Thc· Datin� of thc H rst,mcal B uddha / Die fl;i­
t i L'fllng d'-'" h i -.,1l1ri:-,L'hL' ll Huddh�1. P;irt L (J(itt ingL'll 
J l)(J I  Die:-.L' kur/L' ChronologiL' i1.,l i 111wischcn ,·on 
K I . I \I KEIT I I  J Der HuJ<lha. Lckn unJ Lehre. 
Stut1,>c11 t J L/')11, 2 .1 1„ und l ltR.S , lludJha. 111 : AN­
TL:S. P. t Ht'. I :  ( j rn/k Rel ig1on"tif tc'r. tvlünchen i 'J'J2 .  
I JJ- 1 )9 .  22)-229. hier l JS .  ülx· rnornmL'll \\ o rJen 
() 1 Vgl . Glauben 'JS:  Knmrn mit 1 1 � :  \Vcm g lauben'.', 
-l/1. 
f h 1  D i L'SL' Nu:1ncc snl l ht.:· i  di..:·n Furmu l ic-rungcn in Lk�n 
SL·li i ikrhiichL· rn tmhcd ingt m i Lhcddcht v..crdcn. V\'..�m 
,i-:l auhc11·.1. --1-6 : , .SL'lh"t ,·nn  seiner h·au unJ serncrn 
klc inL·n Sulrn l rL'1111lL' t'I :-.lc:h. nhne vnn i hnen Ah­
:-,Lhit>d ;u nd1men  . . . ( i lauhcn <J>-: :  , .( l hcr '\Jacht \'erEißl 
er  !-rau. K i nd. RciL·hturn und S icherhe it und macht 
:-, ich auf den \\.'q�. - · -
( 7 l Vgl. ;ur [n lcnt ion Jic-,cr Erzjhlungcn KL IM 
KEIT. H uddlia (17-XU. 
1 S l ()ac., .. l�aJ Jcr LchrL' .. wirJ gerne ah�chi ldct, e ine 
d;uugl'11(ir igL' Erl-.]jrung l i ekrt aber nu 1  Komm mit 
1 1 � :  \\ cnn RL- l ig inn H i\1S/HHS 71  lkn�1 re-;  ab hc i l ig_L'. 
Stadt Je, Buddhi,mu, ern ,rhnt .  "' is t  dies zwar aul  
JL'!Tl l l i n k:rgrund de r  Pred igt \'lln  Benares gerechtl"er­
t igL a lkrding ,..., rnuL\ gc'lagt \\ t::rdG1 ,  daß ßcnarcs Jc-,­
kil h  heint-'n Snnder.-., Jatuc., innt_•rha lh der huddh i-,t i­
scilL'll \Veit L' i nn imml. d�1 e ,-., vie le gle ichwertige Orte 
gi ht. J ic \'( Hl H uddh istcn mir H uddha { lcgcndarisch )  
\'L�rhunJL'.Il \1.'l'rdcr1 . Ei rlL' guk' 1\na lysc der Prc.d igt 
, ,,n lknarc:s h ictc·n  SCH'\EIDER :  Einlührung 72 -
1 1 1< .  und K II M KFIT: H ttddhil ') 1-97 
('i )  V� l .  K(]llllll mi t  I J 'l :  ( i lauhen 9X .  Wc·nn es in 
Rel ig ion H \lS 29 hL' iLh. da f.� AhUitung (;\skcsc ) /Ulll 

Nirvana führt, so wi rd d ie Bedeutung des Mi tt leren 
Weges nicht erkannt .  
( 1 0) Zu Buddhas S te l lung zur Welt  vg l .  KLIMKEIT: 
Buddha 15f 1 28f 1 92f, und SCHUMANN,  H. W. : 
Buddhismus .  S t i fter. Schulen und Systeme. Olten 
' 1985 , 48f. 
( 1 1 )  Ansatzhaft kl ingt dies i n  Lebenswege 1 1 5 ( , , in­
nerwel t l iche Dimension der Befreiung") und i n  Wem 
glauben?, 49 .  wenn vom Mi tleid im Mahayana­
B uddhismus die Rede ist ,  an .  
( 1 2) Ähnl ich auch in  Komm m i t  1 1 9 und Lebenswege 
1 1 5 ;  in G lauben 98 geht der Begriff Nirvana in der er­
zählerischen Darbietung des Lebens und der Lehre 
B uddhas völl ig unter. Genauso fehlt in Rel igion 
BMS/BHS 71 mit der Formul ierung  „Selbsterlö­
sung . , , durch Überwindung des Le ids und Auslö­
schen der Gier" eine klare Aussage zum N irvana, 
( 1 3 ) Mite inander 64 ; Garten 7 1 ;  vg l .  auch die gemein­
same B ehandl ung der Erlösung i n  Rel igion BMS/ 
BHS 7 1  sowie Wem glauben ? , 47, wo Wiedergeburt 
mit Indien (d. h .  ind irekt mit den Hindu-Religionen) 
gekoppe l t  i st. 
( 14) VgL SCHNEIDER, Einführung 65-7L 97- 102; 
SCHUMANN,  Buddhismus 1 02-106 .  
( 1 5) Vgl .  NAKAMURA, H. :  Der Erlösungsprozeß im 
Buddhismus, in :  BSTEH, A .  (Hg. ) :  Erlösung i n  Chri­
stentum und B uddhismus ,  Mödl ing 1982, 88-1 1 1 , bes. 
89-9 1 ,
( 16 )  Dementsprechend ist die Gegenüberstel lung i n
Garten 7 1 .  Rel ig ion BMS/BHS 50 und Mi te inander
64 zu berichtigen ,
( 1 7 )  Zur Lehre von den Bodhi sattvas und der Drei­
Leiber-Lehre vgl ,  z .  B .  SCHUMANN: Buddhismus
1 3 1- 1 50, und SCHNEIDER : Einführung 1 89- 192 .
( 1 8) Zu apologetisch scheint mir die Aussage , ,Sie
entsprechen n icht dem, was wir ,Gott ' nennen" (Wem
glauben?,  48) ,  ausgefal l en  zu sein .
( 19) Garten 7 1 ;  ebd . l ies „Bodhi sattva" anstel le von
Boddhisattva".
(20) Ausdrücklich angeführt werden die drei Rich­
tungen in Komm mit 1 1 9 und Wem glauben?, 49f :
Glauben 99 bietet ledig l ich e ine „kurze Geschichte
des Buddhismus".
(21 ) Das Motiv vom „Kleinen' "  bzw. ,,Grollen" Fahr­
zeug zum Nirvana wird in einer Erzäh lung in Rel i ­
g ion BMS/BHS 74 aufgegriffen .  Allerdings is t  diese
Erzählung insofern unreal ist isch, a ls damit der Un ter­
schied ,wi schen der Thcravada- und Mahayana­
Richtung i l lustriert werden sol l ;  doch muß man hc
denken, daß in Sri Lanka. wohin die Erzäh lung loka­
l i s iert w ird, nur Theravada verbreitet ist, d .  h .  lcrmi­
nnlog i sch  kann das Miülchcn, von dem die Erz;_ihlung
handel t ,  nicht auf dem , ,(Jrolkn r◄ahr1cug" fahren
O ffc11s ichl l ich wurde h ier eine Geschichte erfunden,
die e i n  alles (polemi sches) Motiv au f"gre i f'l, das ahe,
heute für S ri l .anka nicht mehr st immt.
(21 ) Zur Termi nologie ist zu sagen. daB „Ceylorf'
( Komm mit 1 1 8 ;  Wem glauhcn'l _  4<J ) durch die offi 
:r ie l le  Be:1.eichrwng „Sri l ,anka" erset1. I werden sol l te

auch 111 H inb l i ck  auf den Gcographicuntcrrichl: 
wei ters is t  dit' Bezeichnung „ 1  l i nteri nd icn"' besser 
durch die Namen der betreffenden l .iindcr zu crsct-
1cn. Die lokalen Rcsondcrhc ilen in  den Ther;Jvada-
1 .iindcrn werden in e i n igen Be i t rügen in BHCI  lhKL 
I I . / GOMBR IC I I .  R. ( ! Jg . ) :  De, R11ddhis 111us .  Ge­
schichte und Gegenwart , München 1 989, hervorgeho­
ben ;  vgl. da/LI folgende Art ikel : CARR ITHERS,  M .  
R . :  . ,Sie werden d i e  Herren der Insel se i n '" " ·  B 11ddhls­
""" i n  Sri La11ka, i n :  ebd. 1 40 168; BECHFR'[ H . :  
. . Da s  Lieh l i n!'svolk ll uddas": R uddhislen III  H i rma, 
i n :  chJ. l !i9 189; R lJNNAG. l: . ,Der Weg der Miin 
ehe und der Weg der Weil' " · Der Rwldh ismus in Thai­
land. Laos und Kamhod,cha, in: chd. 1 90 2 1 4, 
(23 ) Vgl . SCl llJMANN: Buddhismus 1 25- 1 28;
CON1/S:, E. :  Der fl 11ddhism11s .  Wesen u nd Entwick­
lung, S tu ttgart ' 1986, l 1 2ff. ; ! ,/\MOTTE, E. : Der Ma
hayana fl 11ddhi sm11s , in : BEC HERT / (iOMll R.ICI  1 .
R uddl1 1smus 93- 1 00 ;  die Angabe „seit dem 2 .  Jahr­
hundert n. Chr. · ·  in Wem glauben?. 49, ist dcmen1-
sprcchcnd zu konigicrcn .
(24 )  Garten 7'J .  VI'! .  h icrrn RFCHFRT H :  Die l ' r
ncucrung des  as iat ischen und die Entstehung des
ahendlündischcn H uddhi smus, m :  B FCHl •:RT /
GOM R R ICH:  Buddhi'1nu, 116 160. h ier 118f. 145
147
(2.'i I Der Zeitansatz r n  Komm mit 1 1 9 ( . , 1 00 Jahre
nach dem 'Jöd von H 11ddha") darf daher ledigl ich auf
die beiden ersten Hauptströmungen bezogen werden .
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- i'.u111 Vctjr,11ctnct ,�l. SCHl I\L\N'! HudJili,inu,
I'!.' l'Vi: COl\;7f:: rluJJhi.,111u, lh/1-l')II: ls:Y".FR­
NL P.· .\u!'-,liq; unJ l 1nt--·rgang einer k!ii:--tcr\ichcn
ll":1di1in11. lll: llECIIERT / (j(J,JHRICII. Huddlli,­
rnu..., 2lJ4-JJ_1
(2hJ \\'L'lll flauht'n·.•_ -itJ. und (ll:1uhL'll l)lJ LT\1,·jJ111c11 

dic-,e TahaL·hc. \ls I Liurtrichtun!;Cfl in ()qcrrciL·h
kiinnL'll dahci chL'll Jer Liheti:-,dJL' Huddhi_-,n1u ..... :-,0\1,·ic 
,·crsd1iL·dc11L' Zen-Schukn gclkn. 
(271 Knnrn1 mit ll.'i: (iartcn 70. - f.L·hcn\\\·cg ))5 

;!ihlt dL'll Buddhi-,rnu..., ;u JL·n .,gnn:-ti-,d1-111y....,tischcn 
l �rrahru ng s,rt' l ig it )/lL'll" 

12�1 V).'l. HLITTU,: ThcrnrnklJn. ,\h,chn1tt -L 
( .29 J Eint' L'nl:-.["")rL·t·liL'rltk knnkrcl(· .\rhL·i1 ..... �111fgahc 
!"nrrnulicrl ctv„a CiL.tuhcn qq 

A.1.1i.1rc11:pmf1•.1sor /vfug. tlzcol. et /J/zil.
D,: rlwol. er plzil. Mun/i-cd HUTTER ist
Unil'cr.1itiit1do::cnt 0111 Institut fi'ir Rcli­
gio11.111·is.1c11.1cl1<1/i 011 clcr Kurl-Frun­
::c11.1· U11i1·er.1irlit Gm:: und ,\utor ::11/ilrci­
cha rel i 1; io11.111 'i1· 1c11sclwfili, -/1c r St ucl ie11.. . 
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